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Stimmungsvoller Gospel
amAbend

„Voices in [e]motion“ ist in der Lutherkirche
Südlengern aufgetreten.

Löhne/Kirchlengern. Die Lu-
therkirche Südlengern ver-
wandelte in eine Bühne der be-
sonderen Art: Der Chor „Voi-
ces in [e]motion“ begeisterte
das Publikum mit einem stim-
mungsvollen Gospelkonzert,
das von der Freude und Ener-
gie dieser Musikrichtung leb-
te. SchonbeimEinlassherrsch-
te eine gespannte Vorfreude
unter den zahlreichen Besu-
chern, die die Kirche bis auf
den letzten Platz füllten.

Die erwartungsvolle Stim-
mung wurde bald belohnt, als
der Chor pünktlich um 19Uhr
mit der gefühlvollen Darbie-
tung von „Evening Rise“
schnell eine meditative Stim-
mung hervorrief, die den Saal
in tiefer Ruhe versinken ließ.
Inspiriert vom diesjährigen
Gospelkirchentag führte
ChorleiterBerndHilke dasEn-
semble durch ein abwechs-
lungsreiches Programm, das
zum Mitmachen und Mitsin-
gen einlud.

Mit kraftvollen Stimmen
und beeindruckender Harmo-
nie präsentierten die Sänge-
rinnen von „Voices in [e]mo-
tion“ eine gelungene Auswahl
an Gospelsongs. Zu den High-
lights zählen Klassiker wie
„Kumba Ya My Lord“ und
„AwesomeGod“, bei denendie
Zuhörer in den Kirchenbän-
ken mitwippten und mitsan-
gen. Besonders das frisch vom
Gospelkirchentagmitgebrach-
te Lied von Joakim Arenius
und Hanjo Gäbler „Same Gre-
atPower“ luddasPublikumda-
zu ein, sich von der lebendi-
gen Dynamik der Musik tra-
gen zu lassen.

Bernd Hilke führte mit sei-
ner warmherzigen und inspi-
rierenden Art durch den
Abend und motivierte die Zu-
hörer immerwieder, selbstTeil
des musikalischen Erlebnisses
zu werden. Die Sängerinnen
überzeugten durch ihre kraft-
vollen Stimmen, die die Kir-
che mit Klang und Freude er-
füllten. Der Funke sprang
schnell über, und es wurde
deutlich, dass „Voices in
[e]motion“ nicht nur denGeist
des Gospels, sondern auch das
Herz des Publikums traf.

Das Konzert endete unter
viel Applaus und mit einer
spontanen Zugabe, die das Pu-
blikum begeistert annahm.
„Viele verließen die Luther-
kirche an diesem Abend mit
einem Lächeln auf den Lip-
pen und einem Lied im Her-
zen. Ein musikalisches High-
light, das noch sicher lange in
Erinnerung bleibt“, resümiert
der Chor den Abend.

Gospelkonzert in der Luther-
kirche Südlengern.

Kunst zumGreifen nah
In der Galerie an der Christuskirche eröffnet am Freitag eine neue Ausstellung. Mit Sandra Kühn und Patricia

Koszalski hat das Team gleich zwei Künstlerinnen gefunden, deren Werke sich – im wahrsten Wortsinn – abheben.

Felix Eisele

Löhne. „Bitte nicht berühren“
– der Hinweis an Exponaten
jedweder Art ist in Ausstel-
lungen und Museen allgegen-
wärtig. In der Galerie an der
Christuskirche hingegen wird
Kunst ab heute dennoch greif-
bar – und das in gleich mehr-
facherHinsicht.Dennmit San-
dra Kühn und Patricia Kos-
zalski hat das Galerie-Team
zwei Künstlerinnen gewinnen
können, deren Werke gerade-
zu zum Anfassen einladen.
Wenn auch auf zwei völlig ver-
schiedenen Wegen.

„Im Spannungsfeld Abs-
trakt – Konkret“ lautet der
gleichsam rätselhafte wie pas-
sendeTitelderAusstellung,die
am heutigen Freitag, 18. Ok-
tober,um19Uhreröffnetwird.
Denn so sehr sich das Schaf-
fen der beiden Künstlerinnen
auch unterscheidet, so sehr
verbindet sie auch ein gemein-
samer Ansatz. Oder, wie Jörg
Wietfeld vom Galerie-Team,
sagt: „Hier werden Handwerk
und Kunst aufs Glücklichste
verbunden.“

Unddas ist tatsächlichwört-
lich zu verstehen.Denndas an-
gesprochene Handwerk der
beiden Künstlerinnen be-
schränkt sich mitnichten auf
den Umgang mit Farben und
Malutensilien. Viel mehr ist es
der Einsatz atypischer Mate-
rialien, der ihre Bilder prägt.
Und sie damit aus der Masse
anKunstschaffenden ein Stück
weit hervorhebt.

Marmormehl und Cham-
pagnerkreide, Epoxidharz und
Bitumen kommen etwa bei
Sandra Kühn zum Einsatz.
Baustoffe, die in der Malerei
zwarnurseltenverwendetwer-
den, dafür aber einen immen-
sen Effekt mit sich bringen.
„SieschaffenStruktur“, sagtdie
Künstlerin, die 1983 im Vogt-
land geboren wurde und mitt-
lerweile in Hiddenhausen lebt.
Und genau das steht auch im
Zentrum ihres Schaffens: „Ich
möchte erreichen, dass meine
Bilder mit dem bloßen Auge
zum Anfassen einladen und
viele Möglichkeiten zum Be-
trachten geben.“

Ein Ansatz, der durchaus
seineWirkungentfaltet.Schüt-
tungen oder eingearbeitete
Objekte, tiefe Schichten oder
auch Glanzeffekte zieren
Kühns Werke. Mal reliefartig,

mal mit Farbverläufen ver-
sehen finden so Meereswel-
len, angedeutete Landschaften
oder natürliche Musterungen
ihren Weg auf die Leinwand.
Wobei die Künstlerin nach
eigenen Angaben selten ein
Bild im Kopf hat, wenn sie es
beginnt.Vielmehr liegtderUr-
sprung meist in der Struktur
an sich. Denn, so sagt Kühn:
„Niemand bemalt einfach ein
weißes Blatt.“

Das gilt in gewisser Weise
auch für Patricia Koszalski.
Wobei die Künstlerin aus En-
ger in ihren Werken sogar
gleich ganz auf Papier auf ver-
zichtet. „Stickmalerei“ nennt
sie ihre Kunst, bei der vor-
nehmlich Nähmaschinen und
wasserlösliche Stoffe zum Ein-
satz kommen. Die dienen zu-
nächst als Untergrund für ihre
fein gestickten Motive, meist
inspiriert aus Flora und Fau-
na. Im fertigenWerk aber fehlt
der Stoff – und es bleiben Bil-
der, die allein aus Fäden be-

stehen und fast schon zu
schweben scheinen. Mal de-
tailverliebt, mal fragil skiz-
ziert, aber stets filigran darge-
stellt.

Was Jörg Wietfeld als er-
staunlich bezeichnet, ist für die
Künstlerin selbst fast schon
eine logischeKonsequenz ihres
kreativen Weges. Schon ihre
Großmutter hatte ihr Geld als
Schneiderin verdient, Koszal-
ski zog mit einem Modede-
sign-Studium nach und arbei-
tete zunächst als Strickdesig-
nerin inBekleidungsunterneh-
men. „Wie aus einemFadenet-
was Neues entsteht, hat mich
schon immer fasziniert“, sagt
sie. „Nurkann ichmich inmei-
ner Kunst viel mehr den Din-
gen des Alltags, der Umge-
bung, der bewussten Wahr-
nehmung widmen.“

Gleich mehrere Inspira-
tionsquellen bringt Koszalski
dabei zusammen. Ihre Liebe
zur Natur, wo sie die meisten
ihrer Motive findet. Auch ihr

Faible für Scherenschnitte, an
die ihre Bilder zuweilen erin-
nern. Nicht zuletzt aber auch
ihre Begeisterung für dreidi-
mensionale Darstellungen, die
ihre Werke plastisch werden
lassen. „Wenn sie dann noch
Schatten werfen, gibt das den
Bildern nochmal eine ganz an-
dere Lebendigkeit“, sagt die
Künstlerin.

Kennengelernt haben sich
SandraKühnundPatriciaKos-
zalski im Künstlerforum Her-
ford, dem sie beide angehö-
ren. Eine glückliche Fügung,
wie nicht nur die Künstlerin-
nen selbst, sondern auch Jörg
Wietfeld findet.Wenngleich es
am Ende seine Ehefrau Dag-
mar war, die die beiden Frau-
en für eine gemeinsame Aus-
stellung in Obernbeck zusam-
menbrachte. „Das passt ein-
fach gut zusammen“, sagt sie.
Und ihr Gatte ergänzt: „Die-
ser Gegensatz der Arbeitswei-
sen zeigt schließlich einen ge-
lungenen Ausschnitt aus der

gesamten Vielfalt der Kunst-
schaffenden.“

Zu sehen ist das bis Ende Ja-
nuar im Gemeindehaus an der
Kirchstraße 16 in Obernbeck.
Bei der Vernissage am heuti-
gen Freitag führt Jörg Wiet-
feld die Gäste in die Ausstel-
lung ein und interpretiert ei-
nige gezeigte Werke. Für die
passende Musik sorgen Elvira
Haake und ihr Flötenensem-
ble.

Sandra Kühn und Patricia
Koszalski geben zudem Ein-
blicke in ihre Arbeitsweisen –
und laden auch explizit zum
Anfassen ein. „Für uns ist das
eine schöne Gelegenheit, den
Betrachternzubegegnen“, sind
sich die Künstlerinnen einig.
Und auch Pfarrer Rolf Bür-
gers freut sich über diesen An-
satz des Galerie-Teams: „Ich
finde es wichtig, dass Men-
schen mit Kunst in Kontakt
kommen. So gesehen sind wir
fast schon ein ,Dritter Ort’ für
die Kunst.“

Sandra Kühn und Patricia Koszalski (vorn v. l.) zeigen ihre Werke ab Freitag in der Galerie an der Christuskirche. Darüber freuen sich
Jörg und Dagmar Wietfeld, Bärbel Over-Albert und Pfarrer Rolf Bürgers vom Galerie-Team. Foto: Felix Eisele

Gospelkonzert in der Lutherkirche Südlengern. Fotos: Bern Hilke

Burger-Kette eröffnet in Bad Oeynhausen ihre fünfte Filiale
Umar Butt hat vor sechs Jahren seinen ersten Glückspilz-Standort eröffnet. Inzwischen hat das Unternehmen knapp eine Million Follower in den sozialen Netzwerken.

Nicole Sielermann

Bad Oeynhausen. Sie haben
nochnicht einmal eröffnet und
schon sind Steffi und Leonie
Stadtgespräch. Oder vielmehr
der Burgerladen, in dem die
beiden arbeiten. Glückspilz,
die Bielefelder Burger-Kette,
eröffnet am Freitag, 18. Okto-
ber, ab 17 Uhr die fünfte Fi-
liale. Und die liegt mitten an
Bad Oeynhausens bekanntes-
ter Durchgangsstraße. Knapp
eine Million Follower verfol-
gen seit einigen Jahren Leonie
und Steffi hinter der Burger-
theke. Tausende auch aus Bad
Oeynhausen und Umgebung
– und viele von ihnen fiebern
schon auf die Eröffnung hin.
Dann wird auch Leonie, be-
kannt als mürrischste Mit-
arbeiterinderKette,Burgerbe-
legen.

2018 hat Umer Butt zu-
sammen mit seinem Ge-
schäftspartner Glückspilz in
der Bielefelder Altstadt eröff-
net. Danach folgte Filiale zwei
an der Eckendorfer Straße,
Nummer drei am Alten Markt

in Herford und 2023 die vier-
te in Osnabrück. Da war
Glückspilz bereits in aller
Munde und rund 500 Kun-
den campierten schon vor der
Eröffnung vor dem Gebäude.
„Die hatten zum Teil Klapp-
stühle“, erinnert sich Steffi
Butt.Undalle hätten ruhigund
friedlich angestanden, bis sie
an der Reihe gewesen wären.
Ähnliches erwartet Butt auch
für Bad Oeynhausen. Denn
TikTok, Instagram & Co ha-
ben die Glückspilz-Burger
groß gemacht.

Bad Oeynhausen war
durchaus im Visier der Bur-
ger-Profis: „Wir fragen unter
unseren Followern immer mal
wieder, wo wir noch hinkom-
men sollen“, erklärt Steffi Butt.
Und da seit oft Bad Oeynhau-
sen oder auch der Kreis Min-
den-Lübbecke gefallen. „Und
hier sind wir nun“, sagt sie la-
chend.

Denn der Zufall wollte es,
dass der Lieferdienst, der vor-
her im Gebäude war, rausging
und der Eigentümer auf sie zu-
gekommen sei. „Eine breite,

viel befahrene Straße, viele
Parkplätze in derNähe“, nennt
Steffi Butt als Kriterien für die
Standortwahl. Dass in unmit-

telbarer Umgebung gleich
mehrere Fastfood-Ketten und
sogar ein heimisches Burger-
Unternehmen ansässig ist,

stört sie nicht. „Im Gegenteil.
Das ist gut. Denn wir sind bes-
ser, leckerer und frischer“, ist
sie überzeugt.

Fastfood in
Restaurant-Qualität

„Wir bieten Restaurant-
Qualität in Fastfood-Manier.“
Sprich, bei Glückspilz wirdmit
den Händen gegessen, ohne
Besteck. Es ist ebenfalls alles
SB, mit rund 30 Sitzplätzen im
Inneren und zusätzlichen Plät-
zen im Außenbereich. Das Es-
sen kann aber auch mitge-
nommen werden. Angeboten
werden Burger mit Rind-
fleisch, mit Hähnchen und ve-
getarisch, außerdemKartoffel-
stangen, Hähnchensticks und
Getränke. Das war’s. „Eine
kleine Speisekarte ist wichtig,
nicht zu überladen.“ Alles wer-
deerstmitderBestellung frisch
zubereitet, nichts warm gehal-
ten. Zwischen 30 und 40 Mit-
arbeiter kümmern sich dann
an sieben Tage die Woche von
11.30 bis 22 Uhr um die Be-
lange der Kunden.

Noch während der Baustel-
le wird erst einmal Content für
die sozialen Medien erstellt.
Auch Leonie ist schon da. Und
sieht fast genauso ernst wie in
den bekannten TikTok-Vi-
deos aus. Nur manchmal, da
huscht der Ansatz eines Lä-
chelns übers Gesicht der jun-
gen Frau. Vor zwei Jahren ist
der Glückspilz-Kanal gegrün-
det worden und seitdem sorgt
vor allem Leonie für den Er-
folg. „Das hat sich so erge-
ben“, sagt sie. Ein Konzept sei
das zu Anfang nicht gewesen.
Doch gerade in der Anfangs-
phase, als Live-Videos aus der
Braterei gedreht wurden, sei es
stressig gewesen. „Ich habe
mich auf die Essenszuberei-
tungkonzentriertundhattegar
keinen Blick für die Kunden,
weil dort solche Massen be-
stellt haben“, erinnert sichLeo-
nie zurück.

Die Kommentaren unter
demVideo reichten von „War-
um redet die nicht?“ über
„Kann die auch mal lächeln?“
bis hin zu „Man, die guckt aber
mürrisch.“ gereicht. „Da hat-

ten wir die perfekte Rolle für
sie gefunden“, sagt Steffi Butt
lachend. Die aber auch weiß,
dass zu Stoßzeiten konzen-
triert gearbeitet werden muss
und kaum Zeit für Kunden-
gespräche bleibt.

Damit auch die Bad Oeyn-
hausener Kunden in den Ge-
nuss von Leonie und Steffi
kommen und vielleicht selbst
Teil eines Live-Videos im
Internet werden, werden die
beiden Burger-Fachfrauen
nicht nur am Eröffnungs-Wo-
chenende, sondern auch die
zwei Wochen danach vor Ort
in der Kurstadt sein. „Wir sind
gespannt auf dieKunden–und
ihre Reaktionen“, sagt Steffi
schmunzelnd. „Wir glauben
schon, dass das auch in Bad
Oeynhausen einKnallerwird.“

Doch was macht eigentlich
den Erfolg aus? „Natürlich
unsere Burger und dass wir in
unserenVideos auchhinter die
Kulissen gucken, live aus der
Küche senden. Andere mau-
scheln, wir zeigen, wie es wirk-
lich abläuft. Und zwar unge-
schönt.“

Die mürrische Leonie sitzt huckepack auf dem Rücken von Steffi
– beide sind die Gesichter der Burger-Kette Glückspilz, die nun
auch in der Kurstadt eröffnet. Foto: Nicole Sielermann


